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SKID-Grundregeln (DO's AND DONT's)

D0: Geben Sié dem Betroffenen vor Beginn eine kurze Erklärung über den Zweck des Interviews.
DON"T:Entschuldigen Sie sich nicht dafür, ein strukturiertes Interview durchzufüihren.

(Sagen Sie etwa nicht: "Ich muß diese Fragen vorlesen. Die meisten werden nicht auf
Sie zutreffen. Ertragen Sie es gemeinsam mit mir". "Ich muß dieses standardisierte |
Interview durchführen"). Wenn das SKID richtig angewendet wird, ist es ein klini-
sches Interview und bedarf keiner Entschuldigung. Die sehr kurze Einleitung im |
SKID-Überblick reicht in der Regel aus.

DO: Verwenden Sie den "Überblick" dazu, die Problemeinschätzung des Probanden zu erfahren. (Der
Überblick kann auch zum Sammeln von spezifischen Informationen verwendet werden, die für
bestimmte Untersuch ngen notwendig sind und nicht durch das SKID abgedeckt werden z.B.
Familiengeschichte.
DON'T:Fragen Sie im Überblick nicht nach spezifischen Symptomen, die in späteren Ab-

schnitten des SKID erfragt werden.

3. DO: Verschaffen Sie sich am Anfang des Interviews einen ausreichend großen Überblick über die der-
zeitige Störung, um den Kontext zu verstehen, in dem sich die Störung entwickelt hat.
DON'T:Stürzen Sie sich bei dem oberflächlichen Überblick über die derzeitige Störung nicht|

in spezifische Fragen über Symptome. Dies verlängert das Interview und macht bei |
den strukturierten Fragen später Problemel

DO: Stellen Sie die Eingangsfragen wörtlich, wobei kleinere Abänderungen notwendig sein können,
um auf das einzugehen, was der Proband bereits gesagt hat oder zwecks gröBerer Ausführlichkeit |
bzw. Verdeutlichung.
DONT:Vermeiden Sie eigene, von Ihnen formulierte Eingangsfragen, auch wenn Sie diese fü

eine bessere, Methode der Informationsgewinnung halten. Der Wortlaut jeder Frage
wurde mit großer Sorgfalt ausgesucht.

D0: Sie dürfen auf jeden Fall zusätzliche Fragen zur Klärung stellen, wie etwa "können Sie mir mehr |
darüber erzählen?" oder "Meinen Sie, daß...

DON T: Benutzen Sie das Interview nicht als Checkliste oder "richtig/falsch"-bzw. "Ja/Nein"
Fragebogen.

DO: Berücksichtigen Sie bei Ihrer Symptomeinschätzung jede Ihnen verfügbare Information und kon-6.

frontieren Sie den Probanden (natürlich vorsichtig) mit Antworten, die von anderen Informatio—

DON"T: Die Antworten eines Probanden sollten nicht unbedingt für die Kodierung ausschlag.
gebend sein, wenn sie anderen Informationen widersprechen oder wenn Sie Grund zu
der Annahme haben, daß es sich um falsche Antworten handelt.

DO: Versichern Sie sich, daß dem Probanden der Inhalt der Fragen klar ist, Wenn notwendig, wieder-
holen Sie Fragen oder formulieren Sie um oder fragen Sie den Probanden, ob er den Inhalt vers
standen hat.
DONT: Verwenden Sie keine Wörter, die der Proband nicht versteht.

DO: Versichern Sie sich, daß der Proband und Sie selbst sich bei jeder Frage auf den gleichen und8.
relevanten Zeitraum beziehen.
DON"T: Gehen Sie nicht davon aus, daß die vom Probanden beschriebenen Symptome zeitlich |

zusammenfallen, bevor Sie den Zeitraum geklärt haben. Ein Proband könnte z.B. über
ein Symptom sprechen, das er vor einem Jahr hatte und über ein anderes, das im
VerTerlauf der letzten Woche auftrat, während Sie sich auf Symptome beziehen, die a
ammen innerhalb von zwei Wochen bei einer möglichen depressiven Krankheitsepi-
sode auftrater




